
B) Beſrrechemgen.
Ne ue Werke.

2  ie Verfaſſung der Kirche In den erſten Jahrhunderten, unterbeſonderer Berückſichtigung der riften Harnacks Von Dr 0Emil etz EL, Gymnaſialprofeſ
Weſtpreußiſcher Verlag.

80 248) Danzig 1920,
Während nach der katholiſchen EbloQu. und tledern organiſierte Verfaſſun

gie und Glaubenslehre die nach
ſelbſt beſtimmt und rundge

der 1 ſchon von

Urkirche beſtand, behauptet
egt iſt und eL Im weſentlichen ſchon un derder Proteſtantismus, dem die Kirche alichtbar gilt, riſtus habe EetNe Organiſation der (Primat, Epiſkopat,Unterſchied von Klerus und Laien) eder geplant, noch geſtiftet; die Organi⸗ſation der katholiſchen Kirche habe ſich vielmehr erſt aus hiſtoriſchen, ＋

inmenſchlichen Gründen ebilde er Uucht die proteſtantiſche Theologienachzuweiſen, daß In der Urkirche e von der katholi  en1 Aangenommeneerfaſſung gar nicht eſtand ſomit auch nicht von Li  U. herſtamme.Beſonders Harnack ſucht, mit AAfbietun großer Gelehrſamkeit, ſchon eitren ur eine Reihe von riften dieſ Beweis erbringen unddie katholiſche ehre von der Kirche fundam entlos 3 machen. Die hiergezeigte Schrift von Dr Metzner erfolg un d

tiſchen Beſtrebungen gegenüber die tatſächlich Verfaſſ
Zweck, dieſen proteſtan⸗

ung der Urkirche
würfe, der gern mit Argumenten silentio arbe
aus den geſchichtlichen Quellen feſtzuſtellen nd beſond ers Harnacks Ein

itet, auf ihren wahrenWert — prüfen Es iſt zwar richtig, daß der wahr unn von hiſtoriſchenAktenſtücken meiſt nicht mit abſoluter Eindeutigkeit feſtſtellbar iſt Und daß Harnackielfach mit Tibie Irbeitet Aber man d arf do wie auch dieſe SchriftEutli dartut, mit em Recht behaupten, daß 0 te katholiſche Ee  Le vonder Verfaſſung der Urkirche —2 chon vom rei hiſtoriſch⸗exegetiſchen Stand⸗punkt aus vor der proteſtantiſchen weitaus den Vorzug verdient, eil nurerſtere den nächſtliegenden, natürlichen Sinn der geſchichtlichen Quellenenthält. Auffällig iſt, daß der Verfaſſer „Monarchiſche Biſchöfe“ die auchſelbſt wieder Biſchöfe einſetzen önnten) rſt mit dem ode der Apoſtel beginnen laſſen will Nachals Amtsinhaber identiſch
hm ſind die ſ[topen und Presbyter der Urkircheau der 877100

riefes ſei nicht „der Biſchof um ſpäteren Sinne“
des itus und Timotheus⸗Die gegenteilige Anſicht,die von den Theologen ziemlich allgemein gehalten wird, iſt nach dem Ver⸗faſſer „offenbar Iim Irrtum“ 42 Vielleicht bringen Fachzeitſchrifteneine eingehendere Erörterung über dieſ zwar mögliche, aber nur negativ(ex silentio) bewieſene Behauptung.

alzburg. Dr ſef Vorderma hr
Was iſt Wahrheit? Von eorg Sulzer, Kaſſationsgerichtsaſſiſtentm Urt (75) Leipzig 1920, verlegt bei Osw Mu

Die leibliche Auferſtehung une religionsgeſchichtliche Studie
von ebrg Slz Eer 25) Leipzig 1920, Osw MutzeDer Verfaſſer entwickelt in erſten 1⁰

Ure „Was iſt Wahrheit?“manche richtige edanken, doch verſetzt mit platoni  en, indiſchen, ſpiriiſtiſchen Ideen, wie der Präexiſtenz der menſchlichen Seelen, ihren Inkar⸗nationen und anderen verſchiedenen Materioliſationen.

2 Der Verfaſſer trittfür den Gottesgedanken ein, au dg EL Offenbarungswahrheiten 3U, Aber

von den chriſtlichen Glaubenswahrheiten dg ETL ielfach nur Ein unkennbareserrbi beſtehen, von der „Wiſſenſchaft des Ueberſinnlichen“ des —viritiſtiſchenOkkultismus erwartet EL aber manche wichtige Aufſchlüſe Veritate quidemauditum avertent, d abulas autem COnvertentur. ˙.˖˖R Im
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Die zweite Broſchitre ů— — auf derſelben Stufe Hentederaen

Jeſus Chriſtus iſt dem Verfaſſer nur ein Gott getreu gebliebener, mie in Sünde

gefallener, hoher Erſtlingsgeiſt, der ſich dann aus Liebe zu den Menſchen

inkarnierte und für ſie am Kreuze in den Tod ging. Das chriſtliche Erlöſungs⸗

geheimnis beurkunde aber einen ſchweren Irrtum (I).

enn auch die Evan⸗

geliumsberichte über die Auferſtehung Chriſti dem Verfaſſer vielfach nur aus⸗

ſchmückende Legenden ſind, ſo nimmt er doch die volle, wirkliche oder leib⸗

liche Auferſtehung des Herrn an; es war keine bloße Aſtralgeſtalt (ein Aſtral⸗

leib), ſondern eine vollſtändige Materialiſation; Chriſtus müſſe ſeiner hohen

Stellung wegen beſonders ſtarke, okkulte Kräfte beſeſſen haben.

Beide Broſchüren können als ein abſchreckendes Beiſpiel gelten, auf

welche Irrwege eine ſonſt gläubige Seele ohne Verbindung mit dem ka⸗

tholiſchen Einheitszentrum des Glaubens geraten könne.

Linz⸗Freinberg.

R. Handmann 8. J.

3) Die Armen Seelen. Von Dr Johann Nicoluſſi 8. S. S. Gr. 87

(VIII u. 213).

Bozen, Lindau, Feldkirch, Buchs 1921, Verlag Em⸗

manuel. M. 20.—.

Da die kirchliche Lehre über das Fegefeuer nicht auf alle Fragen ant⸗

wortet, die die Neugierde ſtellen kann, wurden wiederholt Verſuche unter⸗

nommen, die Glaubenslehre durch Privatoffenbarungen zu ergänzen. Da

ſolche Verſuche leicht in die Irre führen, liegt auf der Hand. Nicoluſſi ſtellt

zu Beginn ſeiner Arbeit über die Armen Seelen ganz vernünftige Grund⸗

ſätze auf, um die Privatoffenbarungen, die er ausgiebig heranzieht, zu be⸗

urteilen, verliert aber im Verlaufe der Abhandlung dieſe häufig völlig aus

den Augen.

Die Exiſtenz un

d Beſchaffenheit des Reinigungsortes, die Art und

Dauer ſeiner Leiden, die Freuden und der Ort des Fegefeuers, die Zahl

derer, die ſich dort befinden, die Suffragien und der Ablaß, die Möglichkeit

der Fürbitte der leidenden Seelen für einander und für uns bilden den

Inhalt dieſer Schrift. Rezenſent will nicht verſchweigen, daß Nicoluſſi manches

Gute und Nützliche bietet, ein großer Teil ſeiner Ausführungen jedoch fordert

die Kritik direkt heraus.

Nur karz ſei erwähnt, daß aus Mt 5, 25 (S. 13) ein ſtichhältiger Beweis

für das Fegefeuer nicht

geführt werden kann. Das „non exies inde, donec

reddas“ läßt nach bibliſ

chem Sprachgebrauch die Frage offen, ob die Be⸗

zahlung der Schuld und die Befreiung jemals ſtattfinden kann und wird

(ogl. Mt 18, 34, wo von einer unerſchwinglichen Schuld die Rede iſt, vgl.

auch Mt 1, 25).

Der Hauptfehler der Arbeit liegt in der gänzlichen Außerachtla

ſſung

der philoſophiſchen Grundſätze über die Natur der Geiſter. Sonſt würde

der Verfaſſer nicht auf ſolche Ungereimtheiten verfallen, die Seelen im

Fegefeuer im eigent

lichen Sinne empfindlich zu machen für Licht und Fin⸗

ſternis (S. 61), für

Hitze und Kälte, für Hunger und Durſt (S. 66 ff.). Es

iſt nur zu wundern, daß nicht auch der Schlafloſigkeit und anderer körper⸗

lichen Leiden Erwähnung geſchieht und den Séelen im Reinigungsorte

nicht wenigſtens zeitweiſe ein Leib zugeſchrieben wird, da dieſer an der Sünde

oft weſentlich teilgenommen hat und zufolge der engſten Anwendung des

von Nicoluſſi bis zum Ueberdruß wiederholten Grundſatzes: In quo quis

peccaverit, in eo punietur, im Jenſeits nach ſeiner Art geſtraft werden müßte.

In den unterſten Regionen (1) des Fegefeuers läßt Nicoluſſi die Mög⸗

lichkeit einer Peinigung durch Te

ufel zu und glaubt dies angedeutet zu ſehen

in den liturgiſchen Gebeten für

die Verſtorbenen (S. 64). Es wäre nicht

ſchwer geweſen, aus einer Liturgi

k herauszufinden, daß die Kirche in ihren

Fürbitten ſich in dramatiſcher Weiſ

e in den Augenblick des Hinſcheidens

ittet. Gott braucht

verſetzt, für den

ſie um Befreiung aus der Gewalt Satans b

die Dämonen ni

cht zur Reinigung der Gerechten. Wenn er in dieſem LebenDie zweite Broſchüre ſteht auf derſelben Stufe der Geiſtesrichtun
Eſu Chriſtus iſt dem Verfaſſer nur ein Gott getreu gebliebener, nie In Sünde
gefallener, er Erſtlingsgeiſt, der ſich dann Aus *  &  iebe 3u den Menſchen
inkarnierte und für ſie Kreuze in den Tod ging. Das riſtliche Erlöſungs⸗
geheimnis beurkunde aber einen chweren 5  rrtum (10 2 auch die Evan⸗
geliumsberichte über die Auferſtehung Chriſti dem Verfaſſer vielfach nur Qus⸗
ſchmückende egenden ſind, ſo nimmt EL doch die volle, Tkliche oder eib
iche Auferſtehung des Herrn an; EeS war keine Aſtralgeſtalt (ein Aſtral⸗
leib), ondern eine vollſtändige Materialiſation; 928 müſſe ſeiner 0  en
Stellung wegen beſonders ſtarke, kkulte Kräfte beſeſſen

Beide Broſchüren können als ein abſchreckendes Beiſpiel elten, auf
E ꝗ

rrwege eine n gläubig Seele ohne Verbindung mit dem ka
t

iſ Einheitszentrum des QAuben geraten könne.

Linz⸗Freinberg. Handmann
Die men Seelen Von Dr Johann Nicoluſſi Gr 80

219) ozen, Lindau, 2  7 uch 1921, Verlag Em
manuel.

Da die lir  E ehre über das Fegefeuer nicht auf alle Fragen ant
wortet, die die Neugierde tellen kann, wurden wiederholt Verſuche unter⸗
nommen, die Glaubenslehre durch Privatoffenbarungen 3 ergänzen. Da
ſolche Verſuche et un die rre führen, liegt auf der Hand icoluſſi

ellt
3 Beginn ſeiner Arbeit über die Armen Seelen ganz vernünftige Grund
ätze auf, die Privatoffenbarungen, die ETL ausgiebig heranzieht, 3 be⸗
Urteilen, verliert aber uim erlauſe der Abhandlung dieſe häufig völlig QAus
den Augen

Die xiſtenz Beſchaffenheit des Reinigungsortes, die Art und
QAuer ſeiner Leiden, die Freuden und der Ort des Fegefeuers, die Zahl
erer, die ſich dort efinden, die Suffragien und der Ablaß, die Möglichkeit
der ürbitte der leidenden Seelen für einander und für uns bilden den
nhalt dieſer Schrift Rezenſent will nicht verſchweigen, daß Nicoluſſi manches
Gute und Nützliche bietet, ein großer Teil ſeiner Ausführunge jedo ordert
die Kritik direkt heraus.

Nur kurz ſei erwähnt, daß aus 5, 13) ein ſtichhältiger Beweis
für das Fegefeuer nicht geführ werden kann. Das „nOlIl eXIes inde, NEeG

redda  8  2 äßt nach iblifchem Sprachgebrau die rage offen, ob die Be⸗
ahlung der Schuld und die Befreiung jemals ſta

inden kann und ird
vgl Mit 18, 34, von einer unerſchwinglichen die Rede iſt, vgl
auch 1, 25)

Der Ha der Arbei  ieg II der gänzlichen Außerachtlaſſung
der philoſophiſchen Grundſätze über die atur der elſter n würde
der Verfaſſer nicht auf olche Ungereimtheiten verfallen, die Scelen Iim
Fegefeuer Iim eigenten Sinne empfindlich 3 machen für Licht And Fin⸗
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oft weſentlich teilgenommen hat und Uufolge der engſten Anwendung des
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peccaverit, 1 punietur. im Jenſeits nach ſeiner Art eſtraf

＋ werden müßte.

In den unterſten Regionen ( des Fegefeuers Ag Nieoluſſi die Mög⸗
ichkeit einer Peinigung Ur Teufel 3U und glaubt die angedeutet ſehen
in den liturgiſchen Gebeten für die Verſtorbenen 64) Es Are nicht
chwer geweſen, aus einer Liturgi herauszufinden, daß die 1 i ihren — —
Fürbitten ſich in dramatiſcher eiſ in den Augenblick des Hinſcheidens
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